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Verhandlung

der morgenlandischen Partie .

H Johannes , der heiligste Bischof zu Antiochien ,
der Hauptstadt der morgenlandischen Diöces ,

und die Bischöfe , so bey ihm waren , in seiner Her¬
berge sich versammlet hatten , so sagte der Staatsbe -
diente Kandidian :

» Meine Absicht gieng zwar dahin , das Reskript
unserer Herrn und Regenten in deiner Gegenwart und
in der vollständigen Versammlung der Bischöfe vor¬
zulegen , damit man gemeinschaftlich demsclbigen ge¬
mäße Entschließungen gefaßt hätte . Allein Cyrill und
Memnon und die Bischöfe ihrer Partie vereitelten
mein Vorhaben . Vor fünf Tagen kamen sie für sich
in der Kirche zusammen . Und als ich ihnen verstell¬
te , sie sollten keine einseitige Versammlungen halten ,
weil das dem kaiserlichen Willen zuwider wäre ; sie
sollten vielmehr zuwarten , bis ihr alle ankämet : so er¬
suchten sie mich , ihnen das kaiserliche Schreiben vor¬
zulesen . Ich weigerte mich im Anfänge , weil du mit
vielen Bischöfen und Metropoliten noch abwesend wä¬
rest . Sie .drangen aber darauf , und gaben vor , daß
sie ja sonst den kaiserlichen Befehl nicht wüsten ; und
weil ich ihnen allen Vorwand zu ordnungswidrigen
Handlungen abschneiden wollte , so gab ich ihrem Ver¬
langen nach . Ich ermahnte sie aber öfters , auch da
ich im Begriff war , mich zu entfernen , auf das drin¬
gendste , sie sollten doch keinen übereilten Schritt lhun ,
wie mir dessen so viele Bischöfe , die in meiner Gesell¬
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schaft hingegangen waren , Zeugniß geben können .

Dessen ungeachtet fuhren sie fort , nach ihrem Belie¬

ben zu handle » .

Johann : auch wir wünschen das kaiserliche

Schreiben anzuhören , wenn wir vorher von dir ver¬

nommen haben , was sich weiter zugetragen hat .

Aandidian : Alle bezeugten ihren Beifall ,

nachdem das Schreiben vorgelesen war , und ich

glaubte , sie würden nun den kaiserlichen Befehlen wil¬

ligen Gehorsam leisten . Allein da ich sie darzu auf --

forderte , so achteten sie nicht im mindesten darauf , son¬

dern trieben die von Nestorius geschikten Bischöfe

sammt ihrem Gefolge mit Schimpf hinweg . Ja mich

selbst , da ich meine Ermahnungen dringend wieder -

hohlte , trieben sie aus ihrer Versammlung , unter dem

Vorwände , daß ich an ihren Verhandlungen keinen

Thcil zu nehmen hätte . Auch so gar die von den an¬

ders gesinnten Bischöfen ihnen zugesendete Protesta -

tionöschrift ließen sie nicht verlesen , wie die Bischöfe

wissen , die in meiner Gesellschaft waren , die mir über¬

haupt bezeugen werden , daß mein ganzes Betragen

der Ordnung gemäß gewesen sey . Von dem allen ha¬

be ich dem Kaiser Bericht erstattet , und ihm angezeigt ,

daß wir deine und der übrigen Bischöfe Ankunft er¬

warteten .

Nun wurde auf Verlangen Bischof Johanns

das kaiserliche Schreiben vorgelesen , welches die Bi¬

schöfe stehend anhörten . Alsdenn sagte jener : wie

sind bereit statt der frevelhaften Aufführung der Ge¬

genpartie die kaiserliche Absicht zu verehren und zu be¬

folgen . Nur möchten wir vorher ihre weiteren Ver¬

handlungen wissen .

Randi -
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Raudidian : Erst den Tag hernach erfuhr ich

plöhlich , daß Ncstorius von ihnen abgeseht worden scy .

Sie hatten das Absetzungsurtheil öffentlich angeschla¬

gen . Ich ließ es abreisscn , las es , und schikte es dein

Kaiser zu . Ich ließ den Ausrufern , durch welche sts

das Urtheil an den öffentlichen Plahen auskündetcn ,

bedeuten , sie sollten eö nicht wagen , wider die kaiserli .

chen Befehle zu handlen . Ich bewog unsere Bischö¬

fe , die sich jenen nicht beigcsellt hatten , eure Ankunft

abzuwarlen .

Johann : haben sie denn bey ihrer Verhand¬
lung den Gang beobachtet , den das Kirchenrechk und

das kaiserliche Reskript verschreibt ? habe » sie durch

schikliche Fragen und Antworten die Sache genug

untersucht , und die gehörigen Beweise geführt ? oder

haben sie den Mann unverhörter Dinge vcrurtheilt .

Randidian : Alle Bischöfe , die . bey mir waren ,

wissen , daß sie das Unheil ohne rechtliche Form , Um

tersuchung und Ordnung gefällt haben .

Johann : Ihr Betragen bey unserer Ankunft

stimmt damit überein . An statt uns liebreich zu em »

pfangen , stürmten sie so gleich mit wildem Ungestüm

auf uns ein Z>) . Wir gaben ihnen schon damals kein

Gehör ,

g ; ) Memnon in einem Brief an die Geistlichkeit zu Kom
stantinopel Maust lV . col . I4Z8 - erzählt diest sreylich

etwas anders . Oie Synode , schreibt er , hätte Jo «

Hann einige Bischöfe enlgegcnqeschikt , thcils um ihm

die gebührende Ehre zu erweisen , theiis aber auch

um ihn warnen zu lassen , daß er sich der Gemein «

schaft mit dem abgefttztcn Nestorius enthalten niöchte .

Auf dem Wege hatten ihn diese wegen des Kedrängs

nickt sprechen können , wären ihm aber in seine Her¬

berge nachgcfolgt , und dort nach der Ausrichtung ih «
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Gehör , und jetzt muß diese heilige Synode wider die¬
se Leute , die alles so freventlich und gewaltthatig zer¬
rütten , das Nöchige verfügen .

Nun entfernte sich Kandidian , und Bischof Jo¬
hann stellte den übrigen vor , sie hatten den Willen
des Kaisers aus seinem Schreiben vernommen , daß
nämlich die in Streit gekommenen Fragen von ihnen
allen in einer gemeinschaftlichen Versammlung brüder¬
lich , und wie es Geistlichen gebührt , durch Fragen
und Antworten und vermittelst ruhiger Ueberlegungal -
ler Zweifel und Einwendungen hatten untersucht wer¬
den sollen , daß man , ohne irgend in eine andere Kla¬
ge oder Proceßsache sich einzulassen , das Nieässche Be ,
kenntuiß vor allen Dingen sorgfältig hatte vergleichen
und bestätigen solle » . Und danv fragte er sie , was
sie nun von der so offenbaren Verachtung , womit das
kaiserliche Schreiben behandelt worden siy , hielten ?

Die Synode sagte : die Frcvelthaten Cyrills
und Memnonö sind offenbar . Dieser ist in allem der
Gcbülfe von jenem . Wir sind Augenzeugen von fti -
ner Verwegenheit . Uns hat er alle Gotteshäuser ver¬
schlossen , und uns nicht einmal das Pfingstfest zu fei¬
xen verstaktet . Durch zusammengeraftes Baurenvolk

hat

res Auftrags theils von dem Staatsmlnister Irenaus
thcils von den Bischöfen in Johanns Gefolge auf das
äußerste so gar mit Schlagen mißhandelt worden .
Diese einseitige Erzählung mag leicht etwas übertrie¬
ben se » n : doch last sich auch leicht glauben , daß Jo¬
hann die Abgeordnete der Synode nicht sonderlich
liebreich empfangen haben mag . Uebrigeus mögen
Schläaereycn unter Bischöfen damals nichts so ftlre -
nes gewesen schn , weil jede Pärchen über Mißhand¬
lungen dieser Art klagte , ohne weiter sonderlich viel
Aufhebens davon zu machen .
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hat er die ganze Stadt mit Unruhe erfüllt . Seine
Geistlichen hat er zu den Bischöfen in die Hauser ge -
schikt , und ihnen alles Uebel gedrohet , wenn sie ihrer
gesetzwidrigen Versammlung nicht anwohnen würden .
Ihr böses Gewissen hat sie angetrieben , so freventlich
zu handle « . Sie wollten damit verhindern , daß die
ketzerische Irrlehre nicht untersucht würde , die in den
von Cyrill neulich in die Residenzstadt überschiktenSä «
hen sieht , und großentheils mit den Jrrthümern des
Arms , Apollinaris und Eunomins übereinkommt . Du
Must also mir uns allen für die Wahrheit streiten , da¬
mit Niemand durch jene Irrlehre verführt , und der
Glaube der Väter nicht verunreiniget werde . Ueber
die Urheber des ketzerischen Jrrthums und der gegen¬
wärtigen so unsäglich großen Zerrüttung muß man das
verdiente Urtheil fällen , und diejenigen , die sich von
ihnen haben verleiten lassen , Theil daran zu nehmen ,
den Kirchencensuren unterwerfen .

Johann - Wie sehr wünschte ich , daß man nicht
nöthig hätte , irgend einen Priester Gottes aus der
Kirche zu verbannen . Da man aber die unheilbaren
Glieder auö Fürsorge für die Gesundheit des ganzen
Körpers abschneiden muß : so kann man nicht umhin ,
den Cyrill und Memnon , als Anstifter des verübten
Frevels und der Übertretung der kirchlichen und kai¬
serlichen Gebote , und um der in den bemeldten Säßen
enthaltenen kezerijchen Jrrthümer willen abzusehen ^ ) ,

die

z6 ) Man bemerke wohl , daß in dieser ganzen Verhand¬
lung nicht ein Wort von Nestorius vorkommt . Es
war höchst fein gehandelt , daß Johann ihn ganz aus
dem Spiel ließ , und der Eegcnparthey bloß ihr ge -
setzwidriges Verfahren und ihre Anhänglichkeit an
die Irrlehren Cnrills , deren Untersuchung erster Ge¬
genstand , der Synode seyn Me , zum Verbrechen

machte .
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die übrigen aber aus der Gemeinschaft auszuschließen ,
bis sie ihr Vergehen erkennen , die Irrlehren Cyrills
verdammen , dem Nicaischen Bekenntnisse , ohne et¬
was anders oder irriges hinzuzulhun . getreu zu bleiben
versprechen , und sich mit uns nach dem kaiserlichen
Befehl zur Untersuchung der in Bewegung gekomme¬
nen Fragsiücke und zur Bestätigung des wahren Glau -
bens brüderlich vereinigen .

Das ist ein gerechter Ausspruch , sagte die Sy¬
node . Man muß ihn schriftlich verfassen und unter¬
zeichnen .

Urtheilspruch .

Die durch Gottes Gnade und auf kaiserlichen

Befehl zu Ephesus versammlete Synode thul

folgenden Ausspruch :

At > ir hatten zwar gewünscht , daß die veranstaltete
Synode im Friede hakte können gehalten wer¬

den . Da ihr euch aber freventlich , wider alle Ord¬
nung

machte . Ob aber Cyrill und Memnon nicht auch
vorher hatten gehört , wenigstens citirt werden solle » ,
ehe sie abgesetzt wurden ? Vielleicht möchte cs besser
gewesen seyn , wenn es geschehen wäre , denn erschie -
nen waren sie doch nicht : aber nöthige Formalität
konnte es wohl nicht in dem Grad seyn , daß ihre Un¬
terlassung das Urkheil nichtig gemacht hätte . Cyrill
wurde ja nicht wegen seiner Lehren gerade ; » abgcsetzt ,
sondern als Anstifter der entstandenen Unruhe , und
als Uebertreter der kirchlichen und kaiserlichen Gesetze .

Bibl . d . Rirchenvrrs . IV - Th . G
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